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ein Haus wird 100 Jahre alt -

Peter und Bärbel Michels



Einladung
Mit dieser kleinen Broschüre wollen wir Sie zu einem Streifzug durch die
100-j ährige Geschichte des ehemaligen Forsthauses Rehsiepen einladen.

Diese ist eng verknüpft mit der Geschichte des Forstschutzbezirkes Sorpe,
aber auch mit der Geschichte des Dorfes Rehsiepen und seinen Bewohnern.

Von all dem wollen Ihnen die folgenden Seiten berichten.
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Das ehemalige
Forsthaus Rehsiepen

Das alte HerzostumWestfalen. zu dem auch das obere Sau-
erland gehorteifiel durch die Säkularisierung an Hessen -
Darmstädt. Die hessische Verwaltuns beschlasnahmte alle
Klöster und Stifte, verkaufte deren öebäudeiLändereien
undWaldungen oder bildete sie zu Staatsdomänen um, wie
es auch mit dem Kloster Grafschaft geschah, in dessen Be-
sitz das ganze Sorpetal war.
Unter der Hessischen Regierung wurde 1803 erstmals eine
geregelte Forstwirtschaft eingeführt, eine strenge Hude-
ordnung erlassen und die Forstbediensteten angewiesen,
jeden bägangenen Forstfrevel,,baldmöglichst zuiUntersu-
chung und Bestrafung anztzeigen, und die angesetzten
Strafen ... gehörig beyzutreiben".
D am i t die 2203 Morge n Sorper Waldungen ordnungsgem äß
verwaltet werden konnten. baute man 1808 das erste Forst-
haus in Mittelsorpe. Das eingeschossige ,,Revierförster -
Etablissement" stand unterhalb des Hofes Kemper, vom
Hammerwerk nur durch denWeg getrennt und war in Fach-
werkbauweise ausseführt. Das schiefereedeckte Gebäude
bestand aus dem Wohnhaus, in dem siöh zwei Kammern,
zwei Stuben. eine Küche und ein kleiner Hausflur befan-
den, einer Querdehle zum Dreschen, einem Kuhstall und
zwei Schweineställen.
1813 wurde schon ein Abtritt (Abort) aus Eichenholz ange-
legt, was in jener Zeit f;jr landwirtschaftliche Gebäude
noch nicht allgemein üblich war.
Wegen des geiingen Grundbesitzes in Mittelsorpe wurden
dem Köniel. Förster Schmitt am27.März1828,,die in dem
Rehseifen bei Sorpe belegenen, von dem Köhler Henneke
seither in Pacht bestandenen Ackerländereien und Wiesen
..., ungefähr 8 Morgen" für jährlich 4 Thl. 15 Sgr. verpach-
tet. Am 9. Marz 1861 wurden der Forststelle Mittelsorpe
noch einmal 7 Morgen Acker und Wiese zugeteilt, die bis-
her Theodor Ochsenfeld im Rehseifen ( :  Rehsiepen) ge-
pachtet hatte.
Anfans 1883 findet sich der erste schriftliche Hinweis auf
eine Vörlegung des Forsthauses von Mittelsorpe nach Reh-
siepen. Aüs welchen Gründen das geschehen sollte, läßt
sich nur vermuten. War es das nur relativ kleine Dienst-
srundstück beim Haus in Mittelsorpe? War es der viele Ar-
[er mit den abseits gelegenen Dieristländereien in Rehsie-
pen? Mitunter hatte der Förster dort kein Heu machen kön-
nen, weil die vier Obersorper Bauern ungeachtet der neuen
Besitzverhältnisse diese Weiden von ihren zwölf Pferden to-

tal hatten abweiden lassen. War es der häufige Streit mit
dem Nachbarn Schulte gt. Kemper, der seineWiesen flößte
und dabei das Wasser häufig ,,gleich einem Gießbach" her-
unterstürzen ließ, wodurch dem Förster gutes Gartenland
weggeschwemmt und mehrmals sogar das Brunnenwasser
verschmutzt worden war?
Vielleicht war es auch einfach die für den Forstdienst gün-
stige Lage Rehsiepens inmitten des ausgedehnten Staats-
forstes. Wir wissen es nicht qenau.
Jedenfalls wurde im Mai 18{3 ,,aufAnordnung des Oberför-
sters Freiherr von Devivre zu Glindfeld" vonFörster Schle-
gel aus Mittelsorpe ein ,,Situationsplan der neuen Hof -
ünd Baustelle nebst Garten sowie Dienstländereien" ange-
fertigt.

Situationsplan der voraussichtlichen Lage des neuen Forsthauses in
Rehsieoen. erstellt von Förster Schleeel am 26. Mai 1883



Aus der am26. Mai 1883 einsereichten Handzeichnuns ist
zu ersehen, daß das neue Häus anfangs mit seiner Läigs-
seite nach Stiden liegen sollte, 20 m lanf und 12 m breit, uir-
schlossen von einem 4 m breiten Hofraum. Der westlich lie-
gende steile Hang war zum Bleichplatz bestimmt.
Da offensichtlich noch kein Weg ins Rehsiepen -Täl führte,
mußte ein Weg gehauen bzw. auf 51 m Länge gebrochen
werden. L8B4 war es dann so weit, daß mit dem Bau des
neuen Forsthauses begonnen werden konnte.

wände wurden glatt verputzt, mit Kalkfarbe gestrichen und
das tannenverschalte Dach mit Schiefer gedeckt.
Das Kellergeschoß wurde mit Bruchsteinen gemauert, die
aus demTäIdes Rehsiepen - Baches stammen-. Im Backkel-
ler steht der große gemauerte Backofen mit einem einge-
mauerten Wassertopf. Sämtliche Keller sind mit einem rau-
hen Schieferplattenbelag versehen. Die Decken sind mit
Ziegelsteinen gewölbt, verputzt und geweißt worden.
Die Wände des Erdgeschosses wurden ebenfalls geptrtzt
und geweißt, und die Fußböden in Flur, Küche und Speise-
kammer sind von gehobelten Schieferplatten.
In die Küche wurde damals ein großer, gekachelter Täfel-
herd eingemauert, der 7971wegen umfangreicher Beschä-
digungen abgebrochen wurde. Die alten ,,Vierfüllungstü-
ren mit Messingdrückern" sind noch heute gut erhalten.
Die eichene Haustür wurde von unzähligen Farbanstrichen
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Das einstöckige Wohnhaus wurde massiv aus handgeform-
ten Zieselsteinen erbaut. Ledislich die Innenwände im
Obergedähoß sind in Fachwerk- ausgeführt. Die Außen-



befreit, um die schöne Maserung des Eichenholzes wieder
sichtbar zu machen. Das Tieppeähaus mit eichenenTiitten,
gedrehten Wangen und einem gedrehten Antrittspfosten
befindet sich noih im Orisinabultand.
Das Stallgebäude wurde lanz aus Bruchsteinen gemauert,
ebenfalls mit einem glatten Ve rpttz versehen und-mit Kal k-
farbe gestrichen. Sämtliche Stallräume wurden 1901 mit
Zieeelsteinen gepfl astert.
iü

:

Ein zweiflügeligesTor mit Pforte führte auf die mit Flußstei-
nen im Zick- Zackmuster gepflasterteTenne, die zwischen
Wohnhaus und Vehstall liegt. In der Wand gegenüber der
Küchentür befanden sich diä hökernen Futtär[rippen von
Kuh - und Pferdestall. Die Holzdecke des Stalls wurde 1901
durch ein Ziegelsteingewölbe ersetzt und gleichzeitig er-
hielt der Rauhiutterboäen nun den massiveriFußboderiaus
Kalkbeton.
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Das Forsthaus im Jahr 1923

Anfang Oktober 1BB5 war das Haus bezugsfertig und För-
ster Schlesel. der seit 1881 die Revierförsterstelle in Mittel-
sorpe innöhatte, zog nach Rehsiepen und bewohnte als er-
ster das neue Revierförster - Dienstsehöft.
Die Rehsieper Köhler und Tagelöhnler fielen nun mit ihren
kleinen und srößeren Forstversehen noch öfter auf als bis-
her, seit das-für damalige Verlältnisse ,,vornehme Forst-
haus" in Sichtweite ihres Dorfes stand. Der erste Waldfre-
vel, den Förster Schlegel in Rehsiepen ins Forstrügenbuch
eingetragen hat, war eine Tiaglast Laub, die im Rehsiepen
- Tä1, also quasi vor derTür des neuen Forsthauses, entwen-
det wurde. Die ,,Ehefrau Heinrich Rötz" wurde am 4. No-
vember 1885, nachmittags um 4114Uhr auf derTät ertappt.
Der Forstfiskus war um den Betrag von 0,25 M geschädigt
worden und die Harke der 43-jährigen Frau Rötz wurde als
Tatwerkzeug beschlagnahmt.
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Auf Förster Schlesel folsten noch viele Dienststelleninha-
ber, und ieder hinä:rließleine mehr oder minder bedeuten-
den Spuien in der Geschichte des alten Forsthauses. Man-
che Namen gerieten in Vergessenheit, andere werden auch
heute noch senannt.
18 Jahre lan-g, von 1918 - 1936lebte Förster Dickel im Reh-
sieper Forsthaus, die längste Zeit, die ein Forstmann bisher
in Rehsiepen verbrachte. Er ließ 1926 die dem Haus gegen-
überliegende,,verdämmernde Fichtenwand" abholzen, um
das Wirtschaftsland zu versrößern. Bis dahin hatten mäch-
tige, über 100 - jährige Fiöhten bis an den Weg gestanden
und nur wenis Licht und Sonne ans Haus kommen lassen.
Es ist kaum nöch vorstellbar, wie eng und clunkel dasTäl ge-
wesen sein muß.
Während seiner Dienstzeit wurde auch die augenfälligste
Veränderung am Haus vorgenommen, nämlich die Ver-



schieierung der Vorder - und Giebelseite des Wohnhauses
im Jahr 19i7.
Förster Dickel wurde durch seinen Schweißhund ,,Isolde
von der Hunau" selbst über die deutschen Grenzen'hinaus
bekannt. Das kluge Tier wurde sogar in Ungarn zur Nachsu-
che eines angeschossenen Hirschds eingesetzt.
Nachdem die Uberlandlei tung auch "Rehsiepen 

erreicht
hatte, erhielt das Forsthaus 1954 elektrisches Li.t t 
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ben Brennstellen.

Förster Dickel ließ 1926 die
,,ve rdäm m e rnde Fichte nwand*

abholzen, .tm u. a. das Wirtschafts-
Iand zu vergrößern

Dorfstraße an der Abzweigung zum Forsthaus um 1930,
Iinks Haus Kuhlmann/Lubeck et. Stoffels
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Während des Krieges wurde der Stall im Jahr 1943 zueinem
modernen Kurzstall umgebaut und das Tennentor bis auf
eine kleine Pforte zugemauert.

Blatt 6 aus dem Baubestandsbuch von 1943
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Der Holzstall des
Forsthauses in den

vierziger Jahren
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1958, zur Zeitvon Förster Buntebart, wurde die alte Brun-
nenanlage erneuert, die bislang aus Ziegelsteinen geql_au-
ert und l-ediglich mit Bruchsteinplatten abgedeckt war. Nun
wurde eine neuzeitliche Quellfassung geschaffen, sicher ge-
schützt vor iedwederVerschmutzung durch einen schweren
verschraub6aren Gußeisendeckel.-Zu dieser kostenauf-
wendisen Baumaßnahme sah sich die Forstbehörde veran-
laßt, weil eines Tages muntere Kaulquappen in Buntebarts
Spülbecken schwammen. Als 1969 ein erneuter Förster-
wechsel anstand und der Bewerber umfangreiche Verände-
rungen wünschte, entschloß sich die Obeie Forstbehörde
zum Bau eines modernen Forsthauses und zum Verkauf des
abseitsgelegenen Forstgehöftes. 85 Jahre ist das Gebäude
als Forsthaus senutzt worden. und während dieser Zeitha-
ben folgende 13 Förster mit ihren Familien das Haus be-
wohnt.

Casper Henneke gt. Setten und Förster Schütte im Nou 1908
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Philipp Dickel, Revierförster in Rehsiepen von 1918-36,
mit seinem Schweißhund Isolde von der Hunau

Förster Schleeel
Förster SchnJttler
Förster Schneidersmann
Förster Groote
Förster Schütte
Förster Reinmold
Förster Dickel
Förster Oscheka
Förster Dickel i.R.
Förster Wischmann
Förster Grothus
Förster Kitzmann
Förster Buntebart
Förster Seckelmann

1885 - 1887
1887 - 1895
1895 - 1898
1898 - 1901
1901 -  1911
1911 -  1918
t91.8 - 1936
1936 - 1939
t939 - 1940
L94r - 1942
,1942 - 1945
1945 - 1954
1954 - 1967
L967 - 1970



Weidtprudr.

I0eidwerhen helßt nidrt: Trelllidrer lsin,
Wenn uor der Btidtle ein tl)ild lidr regt. . .
Weidwerhen heißt: Hegen und pflegen lein,
Eh' man's im Ru&[aü nadl Haule trägtt

UnO Oer ureidurerhat nidrl, der zu Holze zleht,
lmHerzen einFremder demWald und dem Wild...
Uon Waldliebe lei lein Herz durdglüht,

Uom Jagdgeill der Uäter lei es erlälltt

9m WalO muß des Jägers Ruheland llegen,
Wo ihm Belreiung uom Alltag ladrt
In weidgeredrt hildlroher und heimtidrer Jagd;
Wo audt das muß dem edrten Weidmann genägen,

Sein Wfld aul lreier Wildbahn zu seh'n,
Sidt drliber zu lreu'n und - weitcr zu geh'nt
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Förster Buntebart 1954 - 1967

1971 wurde das Forsthaus
von Peter und Bärbel Michcls

ersteigert.
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f  Ehemattges FOrslhoUs Rehslepcn
! bei Schmallenberg inr Hochsauerland
I ln landschaft l ich sehr schöner Lage
I mit  al len Nebenräumen und ca. lg00
, qm großom Grundstück gegen
,, schrlftl iches Melstgebot zu verkau-
$ len. Bedingungen llegen Freiumsehlag
* anfordern bts 20. t .  l97l  beim
I Staatt .  Forstamt Gl lndfeld, Port  5t8g
I Medebach

Rherni.schc P<'tst vom 9.1.71

Mit der Anzeige ,,Ehemaliges Forsthaus Rehsiepen zu ver-
kaufen" suchte die Forstverwaltuns einen neuen Besitzer.
Diese Anzeige vom Januar 1971 würde bestimmend für un-
ser weiteres Leben. Bis dahin hatten wir von einem kleinen
Neubau im Wittsensteiner Land seträumt. Und dennoch
schauten wir in dän letzten Monate-n immer öfter nach alten
abseits gelegenen Häusern. Deshalb fiel unser Blick auch
gleich auf diese Zeitungsan zeige . Ein Ausschreibungsblatt ,
das uns auf Anforderung zugeschickt wurde, verstärkte un-
sere Neusier.
Gespanni fuhren wir zum angegebenen Besichtigungster-
min ins Sorpetal, suchten das kleine Dorf Rehsiepen und
fanden dort ein Haus, das genau unserenVorstellungen ent-
sprach. Obwohl es einen tristen Eindruck machte, der
durch die herunterserissene Dachrinne und überall abblät-
ternde Farbe nocli unterstrichen wurde. war es für uns
keine Frage, für das Haus zu bieten.

Die erste Aufnahme von ,,unserem Forsthaus" im Februar 1971

Das Forsthaus im Februar 1971

Es hatte uns auch nicht abgeschreckt, dalS im Inneren eben-
falls allenthalben Farbe fehlte, der Putz in Kellern und Stall
von den Wänden bröckelte und auch keine Heizuns vorhan-
den war, aber in ieder Ecke Mäusegif t  lag.
Die anstehendeh hohen Renovieiuneskosten hatten die
staatliche Behörde veranlaßt, dies Haüs zu verkaufen und
1970 ein neues Forsthaus, das dritte in der Sorpetaler Forst-
geschichte, an den Dorfrand von Rehsiepen ietzen zu las-
sen.
Da es sich um eine Briefversteigerung handelte, boten wir
sehr hoch, um den Zuschlag zu erhalten. Tätsächlich wurde
uns das Haus zugesprochenl und am 28. Juni lgTlzogenwir
nach Rehsieperi iris ehemalige Revierförster - Dönstge-
höft.
Kurz vor unserem Wohnungswechsel hatte noch jemand
eine gußeiserne Ofenplatte über der Stalltür herausgemei-
ßelt und Blumen ausgegraben. Das war die erste Enttäu-
schunp.
In den nächsten Monaten zweifelten wir manches Mal, ob
unsere Entscheidung richtig gewesen war. Acht Monate
hatte das Haus leergestanden und im vorausgegangenen
Winter sehr gelitten.



In den ersten Wochen nach unserem Einzus wurden Frost-
schäden beseitigt, verstopfte Abflußrohre-gereinigt. eine
Elektrospeicherheizung installiert, die Wohnräume reno-
viert und der zugemauerte Torbogen durch ein großes
Scheunentor ersetzt. Ein intensiver Farbgeruch durchzog
das ganze Haus. Arbeit sab es so viel. daß wir oft nicht wuß-
ten,"wo wir anfangen so"llten. Decken, Wände, Fußböden,
Türen und Fenster von innen und außen brauchten Farbe.
Im Stall hatten sich Ratten und Flöhe eingenistet, und im
Garten und auf den unsenutztenWeiden wucherten Brenn-
nesseln und Disteln.

Renovierungsarbeiten
int Stallgebiiude
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Im September 1971 wurde der
zu gema uert e To rboge n he raus-

gebrochen und ein großes
Scheunentor ein sesetzt.
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Um die 9000 qm Weiden, die wir hinzukaufen mußten, ver-
tragsgemäß zu nutzen, schafften wir uns 1972 Nora, eine
Norweger - Stute, an. Am 16.5.75 erblickte ihr kleines Stut-
fohlen das Licht derWelt.
Schon in der ersten Zeit der äußerst harten Arbeit erfreu-
ten uns Widu, ein Schäferhund und Purzel, ein Dackel. Wir
hatten für beide einen Zwinger an das Haus gebaut.

&",

Nora nit ihrem kleinen Fohlen im Mai 1971

Ebenso wurde für die Oldtimersammlung des heutigen
Hausbesitzers eine großzügige Unterstellmöglichkeit auf
dem Grundstück geschaffen, die sich harmonisch in das Ge-
samtbild einfüst. 

-

Unzählige Ver chönerungs- und Renovierungsarbeiten ha-
ben wir in den 15 Jahren. die wir ietzt im alten Forsthaus
wohnen, durchgeführt. Mit jedem-Pinselstrich wird es uns
vertrauter. Die kleinen Risse in den Decken. die unebenen
Wände, die Kerben in den Fußböden, die Ritzen in denTür-
füllungen und die verkratzten Messinggriffe nehmen wir
gerne hin. Sind sie doch stumme Zeugen einer bewegten
Vergangenheit und prägen den Charakter eines alten Hau-
SCS.
Auch jetzt noch schauen wir auf jedem unserer,,Hundespa-
ziergänge" mit Freude auf unser geliebtes altes Haus, auf
unser abgelegenesTal, das zu Recht ,,Im Rehsiepen" heißt.
Wie viele Male können wir vertraut ziehende Ricken mit ih-
ren lebhaften Kitzen beobachten oder aufmerksam si-
chernde Böcke mit starkem Gehörn. Manches Mal hoppeln
Hasen gemächlich über die Weiden und durch den Garten,
um hier und da eifrig zu mümmeln und zu scharren. Fuchs
und Hermelin, Frösche, Kröten und Feuersalamander, sie
alle gehören wie die ungezählten Singvögel im Garten, zu
unserem Lebensbereich.

(Un) o rdn u ng im Hundezwinger

Zt jeder Jahreszeit zeigt sich unserTäl in einer anderen Be-
leuchtung. Der Frühling kommt zu uns auf die Höhe erst
spät und nur zögernd. Lange müssen wir auf das erste Grün
und die erste Blüte warten. die den Garten und dasTäl wie-
der freundlicher ausschauen lassen. Doch im späten Früh-
jahr leuchten schließlich Wiesenkräuter in allen erdenkli-
chen Farben. Im Sommer genießen wir die schattenspen-
dende Kühle des nahen Waldes. Im Herbst belebt eine
wahre Farbenpracht in allen Gnin-. Braun-, Rot- uncl Gold-
tönen unserTä1. Meist kommt schon bald Rauhreif. und die
ersten Schneeflocken verzaubern die Landschaft in ein
wahres Wintermärchen . Jetzt zeigen uns die vielen Tierspu-
ren, daß wir auch in der Einsamkeit nicht allein sind.
Das bewußtere Leben mit der Natur machte uns nachdenk-
licher und viele allgemein gültige Maßstäbe von früher ver-
loren ihren Wert füI uns. Däs Läben im alten Forsthaus gab
uns aber auch die Kraft und Ausdauer für neue Aufgaben,
die wir uns gestellt haben.
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Hausspruch

Dies Haus ist mein und doch nicht mein,
wird nach mir eines anderen sein,
war vor mir eines anderen schon
und bleibet stehn, geh ich davon.
Da ich's bekam in Heim und Hut,
sein Herd bleib warm, sein'Mauern gut,
der Brunnen dran mir nie versieg,
und frei zu Dach dieTaube flieg!
Geschafft sei, was darin getan,
daß es der Nachbar wissen kann,
doch guck er mir nicht jedenfalls
mit seinem Fernrohr in den Hals.

Dies Haus sei all zu meiner Zeit
dem Fleiße und der Kunst geweiht.
Und Liebe gehe für und für
von Herz zu Herz durch jedeTür!
Es schließe ein, es halte fern,
und frohe Gäste heg es gern,
ein Krümmel Brot, ein SchlüpfelWein,
da wird es wohl zum Guten sein.
viel mehr steht nicht in unsrer Macht,
so nutzet auch kein Vorbedacht:
In Gottes Hand stell ich dies Haus
und die da gehen ein und aus.

I. Weinheber
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